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lieber die systematische Stellung von Tanypeza 

Fall. (Dipt.) 

Von Friedrich Hendel in Wien. 

Teber die systematische St< dlunur der Gattung T(unypo\u Fall, 
waren die meisten älteren und neueren Autoren ziemlich einig, sie 
stellten dieselbe einfach wie Fallen {()powy\i<lcs Snrritw, 18*20) 
zur Verwandtschaft von Calohatn Mg. und Mirropo\a Mg., also in 
unsere heutige Subfamilie oder Seetion A[i<Tope\iimp*) ja sie nannten 
sogar die ganze Gruppe danach Tmnypp\iime. So linden wir das 
Genus an diesem Orte bei Al ei gen (1826), Macquart (1S.‘>5). 
Rondani (18öß und IST 4). Sch in er (Fauna und Katalog 1864, 
»Xuvarra« 1868), Bigot (1886), Strobl (189:»), Williston (1896) 
etc. und allen Fnunisten.**) Zetterstedt (1842) verkannte die 
Gattung noch mehr, denn er stellte sie zwischen Opontyia und 
Chili ko. Auch Mik und Girschner sprechen in ihren Arbeiten 
von einer Gruppe Tmiypcxinac , welchen Namen Sc bi ihm* (1868) 
durch Calobafiunr ersetzte. Bei Loew konnte ich darüber keine 
directcn Angaben linden, doch erwähnt er Tnnypo\n bei seinen Mirro- 
pr\i<l(tr (Monogr. Xortli americ. Di p t. 1. 1862) nicht. Brauer 
(Denksehr. Ak. Wiss. 1880, 117) trennt die Gattung von den Mirro- 
pexiuen und stellt sie zu seinen Schi \omctopcu, zwischen Aufho- 
myiuao und Mnsriuae. Osten-Sacken (Borl. ent. Zeit. 1882, 191) 
nimmt die Loew'sche Gruppe Mirrope\i(l(ic an, charakterisiert sie 
schärfer, namentlich ehatotaktisch und ist der erste, welcher begründet, 
daß Tuuype\a wegen der 2 Öcellarcn nicht bei derselben bleiben kann. 

Aus dieser Tebersicht, die noch erweitert werden könnte, geht 
hervor, daß nur wenige Diptorologen die fremde Stellung unserer 
Gattung bei den Mieropezinen erkannten, aller auch keinen besseren 
Platz dafür wußten. 

Wenn nun aber Brauer (1. c.) die Tanypcxiuac (abgesehen 
von Hetermuyxa) von allen Acalyptraten allein zu den Sehizometopen 
bringt, so kann man damit nicht einverstanden sein, weil noch 
mehrere andere Gruppen sehizometopen Kopfbau zeigen, wie z. B. 
die Scatomy zimtc , mit der Stirnbildung- und Ueborstung niederer 
Anthomyiden. die Ayronty \ 'mfu\ Orhfhiphilinac , OrUil'nmo ; man 

*) b-h gebrauche die Endung inae< , weil ieh die Abt bedungen nur für 
Subfamilien halb*. 

**) Daß Tctannra Fall, zu den Sciomyzinen gebürt, habe ich schon in meiner 
»Revision der paliiarktiseheu Sciomyziden . 1902 bewiesen. 


Wiener Entomologischi Zeitung, XXII. Jahrg., lieft VII und Vlll (5. Sept. 1903). 


202 


Friedrich Hendel: 


darf oben die schmälere Stirne des X nicht als charakteristisches 
Merkmal ansehen. (Ycrgl. hiezu mein Referat über Becker, lauf. 
Jalirg., p. 60 oben). Faßt man als wesentlich für die Sehizometopen 
den Umstand auf, daß bei denselben die von unten über den Stirn- 
winkel aufsteigenden Wangenplatten, welche eventuell die Orbitales 
inferiores tragen und die vom Scheitel herabnickenden Scheitel- 
platten*), mit den eventuellen Orbitales super io res, sich auf der 
Stirne derart vereinigen und verschmelzen, daß die weiche Mittel- 
strieme (Fronfalia R. D.) eben nur in der Mitte bleibt und nicht 
mehr von einem Auge zum anderen reicht, wie bei den Seiomyzinen, 
Helomyzinen, Sapromyzinen. Psilinen etc., so sind auch die Mieru- 
pezinen wie Tanype\ci schizometope Fliegen, also wohl verwandt. 

Die Wangenplatten bei Calobata und Micropcs.a sind zwar 
nur knapp über den Fühlern breit und werden dann immer schmäler, 
bis sie erst oben an der Stirne wieder mit den breiteren Seheitelplatten 
verschmelzen, weshalb die vertiefte und sehr breite Mittelstrieme 
eine leierförmige Gestalt erhält, auch tragen sie noch keine Borsten 
oder nur Haare. 

Bei Tnenioptem Mcq. ( Temypoda Rond.) aber sind die Wangen- 
platten schon viel breiter, in größerer Ausdehnung mit den Scheitel- 
platten verschmolzen, stärker chitinisirt, tragen kräftige Borsten bis 
vorne zu den Fühlern hin und lassen nur eine viel schmälere, band- 
artige Mittelstrieme frei.**) 

Eine gleiche Stirnbildung wie Taeuioptera Mcq. zeigen auch 
die Xeriinae, die wohl mit den Micropezinen sehr nahe verwandt 
sind, aber eine eigene Gruppt 1 bilden. Sie unterscheiden sich durch 
die vorgestreckten Fühler mit verlängerten Wurzelgliedern,***) die 
apicale Arista, die convergir enden oder sogar gekreuzten 
Postver ti k alenf*), schlankeren Rüssel mit schwach ent- 
wickeltem Kinne und deutlich zurückgeschlagenen, nicht kolbigen 

*) Am besten sind beide Platten noch bei den Trypetinen zu studiren. Dann 
sehe man sich eine Sciontyui und als Gegenstück eine ticatophaga und dann 
eine Tctchinaric J an. 

**) Aus diesem (»runde und nach den von Loew (Resehr. europ. Dipt. 111. 
254) und Osten-Sacken (1. r. 198) erwähnten Merkmalen kann man dieses Genus 
für ein berechtigtes halten. 

***) Vielleicht ist auch die Form des 2. Antennengliedes charakteristisch, 
t*) Kollege Czerny wies auf Seite 62 1. .lahrg. auf den systematischen 
Wert der Richtung der Postvertikalen als Gruppeneharakter hin. Coquillntt 
verwandte schon früher dieses Merkmal als Gattungskriterium. Unstreitig zeigen 
vergleichende Studien, daß die nächstverwandten Gattungen auch gleichgerichtete 
Postvertikale besitzen. 
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Labellen; die kräftige Backenborste; durch + deutliche Brothoraeale: 
sehr verkürzte I> a sa 1 z e 1 1 e n und durch eine Hache, zugespitzte 
nicht evliudriseh-tubusartige Legen ihre. 

Trotzdem nun also nach dem Gesagten die Miempe.iwic wie 
T<uujpc\n beide sehizometop sind und trotzdem beide mich durch 
andere .Merkmale, wie eine entwickelte Tlioraxquernaht, Mangel an 
Knebelborsten, eine verengte 1. Hinterrandzelle, sehr verlängerte 
Beine, ähnliche Beinbeborstung und Fühlerbildung übereinstinnnen. 
so kann doch letztere Gattung nicht zu ersteren gezählt werden. 
(Osten-Sacken’s Grund ist allein nicht stichhältig, weil den süd- 
amerikanischen Arten 1) nippe \<t rfeptms Sellin., elmipriniis Sehin. 
und noch 2 neuen Arten aus Venezuela die Ocellarborsten und auch 
die Bost vertikalen fehlen: Subgenus Neotanypeza in.) 

Die Micrope\inuc bilden eine natürliche Gruppe, welche durch 
folgende Merkmale, die alle bei Tmipprui nicht zu linden sind, getrennt 
werden : 

Kopf und Augen rundlich oder in der Körperaehse verlängert, 
mit stark entwickeltem Hinterkopf: O c e 1 1 a r- n n d H u m e r a 1- 
borsten fehlen stets (0. S.): wenn 2 Postvertikale vorhanden, 
dann an der Basis weit entfernt von einander, nach oben schwach 
divergirend: Schildchen meist mit 2 Borsten 1 ), Thorax vorm 4 stark 
verschmälert, auffallend verjüngt, der Theil vor der Quernaht länger 
als der folgende, etwas eingedrückte : B r o t h o r a x v o n p r i m ä r e m 
Baue, oft abgeschnürt, im Brolile sehr niedrig; die Vorderhüfteu 
daher hoch eingeleukt. weit über der Linie der Sternopleuralnaht : 
Vorder- und Mittelhüften entfernt von einander; 1 ) Mesopleureu meist 
concav, Sternopieuren dagegen 4- aufgeblasen. 

Rüssel dick, mit stark entwickeltem, hornigem Kinne, die 
k o 1 h i g e n Labellen nicht ha k i g z u r ii c k g e s c hingen. 
Hypopyg kolhig, meist sehr komplizirt. L e g e r ö h re s e h r c li a r a k- 
t e r i s t i s c h, abgesetzt cylindriseh, tulmsförniig. 

Flügel schmal, mit s(dir kleinem Lappen und kleiner Alula 
und stark entwickeltim, langen hinteren Basalzellen. Analzelle durch 
eine gerade Ader geschlossen. 

Faßt man aber die positiven Merkmale von Taiipprui ins 
Auge, so gibt die vergleichende Untersuchung die Krkenntnis, daß 
wir eine Orlnlhic sens. lat. vor uns haben. 

Die Type Tmu/pcut lomjimmia Fall, hat 2 deutliche Ocellare, 
welche, wie es für die Ortalinen charakteristisch ist, stark nach 

M oxi-ln«. Xothijhiw* RonU. 
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seitwärts gerichtet sind. Ebenso wesentlich ist die Stellung 
der zwei Postvertikaleil, die unten stark genähert sind und 
oben seitwärts divergiren. Ein weiterer clmetotaktiseher Indexcharakter 
für die Ortalinen sind die 4 Kupraalaren, 2 stehen auf dem Pallus 
und 2 davor, die vorderste unmittelbar hinter der Quernaht.*) Keine 
andere Gruppe zeigt solche eombinirte Verhältnisse! 

Vergleicht man die Stirnskelettheile von T<nnjpc\n mit den 
Ortalinen, z. B. Hen'ita , Pterupueefria , Mycmiis etc., so wird man 
eine viel befriedigendere Aehnliehkeit der Entwicklung und Art der 
Beborstung der Wangen- und Scheitel platten linden. Der Kopf von 
Timypc\ci ist im Profile ungefähr halbkugelig, der Hinterkopf oben 
concav. Das Auge halbkreisförmig. 

Die spitzige, gegliederte, flache und hornige Legeröhre hat die 
gleiche Bildung w i e sie für die Ortalinen wesen t- 
1 i c h ist. 

Der Flügel endlich liefert uns vollends den Beweis für eine 
Ortaline. Die erste L an g s a d e r ist b e h a a r t. Die Costa ist 
nirgends unterbrochen**). Der Verlauf und die Mündung der Hilfs- 


*) Es ist dies nicht meine Entdeckung, sondern die Osten-Sa ckcn's 
[Trans. Ent. Soc. Lond. 1884, pg. 509 (vielleicht schon im Texte vom J. 1881. )J 
In derselben Arbeit finde ich aber auf S. 518 anck schon die Thatsache constatirt, 
daß den Anthoinyiden die Hypopleuralborsten fehlen; also vor Gir schnei* (1893). 

Die Zahl der Supraalaren sollte bei Aealyp traten immer angegeben werden. 
4 S. A. fand ich bis jetzt nur noch bei Scatomyzinen. Die meisten Sublaniilien 
haben 2 — 3. Für viele ist die Zahl ein Gattungsmerkmal, so z. B. hat von allen 
Seiomyziden nur Sepcdon 2, alle übrigen 3. Clus in Hai. hat 8 , Hrteroneura Mg. 
nur 2, wahrend Peratoehactus Knd. nach Czerny 4 hat u. s. w. 

**) Es ist fiir die Systematik der Acalyptraten höchst wichtig, immer zu 
sagen, ob die Costa ganz oder ob sie unterbrochen ist, dann wie oft und wo 
sie abgebrochen erscheint, oder ob sie bloß geknickt oder verdünnt ist. 

So einige Beispiele: Eine ganze, nirgends geknickte Costa haben die Scio - 
myzinae, Dryontyx,inae f Sapromyxinac , Ortalinae , Micropexinnc. 

Eine ganze Costa, die etwas hinter der Mündung der Hilfsader geknickt 
erscheint, die Heteroneurinae. Eine ganze, deutlich vor der Hilfsader geknickte 
Costa die Helomyxinae, Ochthiphilinae. 

Eine einmal, ziemlich weit vor der 1. Längsader abgebrochene Costa haben 
die Psilmae (sehr charakteristisch), Opomyxinae , Chloropinae , Piophilhiae. 

Eine zweimal abgebrochene Costa und zwar knapp vor der 1. Längsader 
und hinter der Wurzehjuerader die Ephydrinac (Unterschied von Chloropinae) 
und Drosophilinac . Die erste Unterbrechung vor der Hilfsader zeigen die Seato- 
myxinae und Trypefinae. 
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ador sind dieselben*). Die Analzelle ist bauchig: begrenzt. Flügel- 
lappen und Allda sind wohl entwickelt. 

Wir haben also in der Gattung Tamjjw\a den Typus einer 
neuen Section der Ortalhmc sens. lat. zu sehen, der Tfunjpcu'itan 
sens. m., w«4cln» zur ersten Ahthoilung Loew’s mit beborsteter oder 
behaarter erster Längsador gehurt und durch das Fehb , n der Pro- 
tlmracalen und der Kternopleurallmrsten, die 1 Supraalaren, die 
genäherten Augen des # Jb die nuß<‘rord« i ntli«h verlängerten Heine, 
den langen schlanken Körper, die wuhlentwickelte < c )uernaht**) und 
zum Theil durch die verengt« 1 erste Hinterrandzelle, di« 1 auch anderen 
Ortalinen eigen ist. charakterisirt erscheint. 


Anhang. 

Xe r ins inennis Schin. »Xuvara« 181)8 p. 248 von den Xiko- 
baren weicht von allen bisher bekannten Keriinengattungen durch 
«lie Beborstung so auffallen«! ab, daß ich sie als den Typus einer 
besonderen Gattung, Chaetouerius n. g., ansehe. 

Chactonerins unterschei«!« 1 ! sich schon durch die für Xeriinen 
a u ß e r g e w ö h n 1 i c* h e L ä n g e d e r B o r s t e n a m K o p f e, T h orax 
und Schildchen und dann durch «lie Zahl derselben, wie o— f- 1 D. C. 
und 4 Scut. Die Prothoracale ist sehr lang, bei Xrritts nur ganz kurz 
oft dornartig: die 2 Postvertikalen sind so lang, daß sie sogar über- 
einander gekreuzt sind. Die Lumda ist bedeckt. 

Damit wäre die Gattung vorläufig gekennzeichnet. Trio- 
styl ns Big. hat auch 4 Scut«41are, aber nur 1 Praeseut«41arpaar und 
ist «‘ine amlere Gattung. Pavanen ns Big., zu welcher Gattung Bi gut 
Xcritts iaenais Schin. fraglich stellt, hat nur 1 Praescutellarpaar 
und nur 2 Schihlchenborsteii (sec. typ. Bigot. grat. Co Hin.) 


*) Loew, die europ. Bohrlliegcn, Wien 186-, Seite 7. 

**) Auch der Verlauf der yiuernaht und die Richtung ihrer seitlichen Reste 
sind systematisch wichtig; wie z. 15. bei «len (unopiden, bei welchen die seitlichen 
Qmrnnhtrestc schräg nach rückwärts verlaufen. 
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